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zentrale Rolle, dıe christliche Gemeıinden als kollektive Subjekte gesellschaftlicher
Veränderung un deren Retflexion spielen. Außerdem halte iıch die komponierende
Ethık tür eın plausıbles, wenngleıch NUur TSL 1n Konturen ausgearbeıtetes Konzept. Er-
hebliche Vorbehalte habe ich B.S kritische, ber wen1g ditferenzierte Gesell-
schaftsanalyse, die negatıve Phänomene überzeichnet und Veränderungen 1mM Zeıitab-
auft ausblendet. Außerdem überschätzt systematısch die Rolle alternatıver
Grupplerungen 1mM Proze{fß gesellschaftlicher Veränderung, W1e weıthin dıe Bedeu-
tung bestehender polıtıscher Institutionen abwertet. Der kritisch-sensible Übergang
4US dem subkulturellen Kontrastbereich ın den Systembereich wırd wenıg berück-
sichtigt, obschon die renzen der Kontrastgesellschaft und damıt uch posıtıve Ak-

der bestehenden Gesellschaft) registriert sınd (74—81) Und schließlich sehe ich
nıcht recht, inwıietern sıch dıe komponierende Ethik VO  — einer wohldetinierten Re-
tormpolitik unterscheıdet; uch diese ebt aus eiınem visiıonären Horızont, pIt
den bestehenden Verhältnissen und entscheidet sıch für das relatıv Bessere.

Im vierten un tüntten Kapıtel zeıgt die theologische Grundlage der erneuerten
Sozıiallehre. Das Kap erganzt die komponierende Ethık zunächst durch „Grundlı-
1en einer Ethik in der Nachfolge Jesu” 32-169). Der normatıve Anspruch des Evan-
gelıums das politische Handeln der Christen ergıbt sıch aus der Retlexion des
Dramas Jesu; dessen Kontrast ZUuUr Prinzıpienmoral wırd bewegend anschaulıch, wWenn
befreiendes Handeln 1m Alltag, Option für die Armen, SOUVeränes Konftliktverhalten,
Annahme des Scheiterns, ohnmächtiges Leıden bzw sozıalgebundene Freiheıit als eıl-
habe der Jesusbewegung gedeutet werden. Anschliefßend welst auf, W as die Berg-
predigt polıtıscher Praxıs un: gesellschaftlıchen Strukturen ZzZumutet F  »
nın reıl Vermittlungswege, VO denen iınsbesondere die „gemeinschaftliche Ent-
scheidungsfindung”“ einen unterscheidenden Akzent gegenüber dem dritten Ka-
pıtel Dieses vierte WwW1€e uch das fünfte Kapıtel, in dem die Erkenntnisgrundla-
SCn der christlichen Sozıiallehre reflektiert werden i  9 sınd meılner Meınung
ach der stärkste Beleg, WwW1€e sehr die deutschsprachige Sozijallehre 4U5S dem Dıalog mıt
der Befreiungstheologie dazugelernt hat Es mMag se1n, da{fß der Anspruch des Evange-
Iıums das polıtische Handeln der Christen profilierter komponiert 1St als dıe Zumu-
Lung der Bergpredigt dıe politischen Strukturen; doch das unterscheidend
Christliche der erneueEerten Sozıiallehre bleibt In Bücheles Buch nıe versteckt.
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SCHULTZ, THEODORE W., In Menschen ınvestieren. Dıie Okonomik der Bevölkerungs-
qualıität (Dıie Einheit der Gesellschafttswissenschaften 45) Tübingen: Mohbhr 1986

Das Buch 1St ıne Übersetzung aus dem Englischen. Der Titel des Originals läfßt
deutlich erkennen, da: nıcht VO einzelnen Menschen handelt, da vielmehr, WwI1e
der Untertitel In beiden Sprachen ausdrücklich klarstellt, eıne Vielzahl VO Leuten,
nämlıch die Bevölkerung, gemeınt ISt. Von deren „Qualität” interessiert den Ver-
fasser NUu iıhr Verständnıis tür wirtschattliıche Zusammenhänge un: iıhr tachberufliches
Können; davon, WwWas die Moral aller derer, dıe leiıtend der ausführen: ın der Wırt-
schaft tätıg sınd, für den wirtschafttlichen Erfolg der Mißerfolg bedeutet, 1sSt In diesem
Buch keine ede Dıies, obwohl unsere Presse jeden Tag VO den kriminellen Machen-
schaften un den durch S1e 1n der natıonalen und internatiıonalen Wirtschafrt angerıch-

ungeheueren Schäden berichtet. Dazu kommt die unübersehbare Menge Vo
Schäden, die 1n schuldhatter Nachlässigkeıit, 1ın Schlamperei un: nıcht zuletzt 1m Au-
Kerachtlassen VO Sicherheitsvorschriftften ihre Ursache haben Eın namhatter eıl des-
SCNH, W as WIr In uUunserer volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung als Einkommen
ausweısen, 1St nıchts anderes als der Aufwand, dessen ZUur KReparatur dieser Schäden
bedurfte un tatsächlich datür geleistet worden ISt. Nur gutwillıger, treudiger Eıinsatz
tührt Höchst- oder Spıtzenleistungen; Verdrossenheit oder 1Ur wıderwillıg geleiste-
ter Eınsatz lähmt die Wırtschaft und kann S1e Zu Erliegen bringen. Da{ß alles, W as WIr
Lun, um den Eınsatz motivieren, nıcht Nnur menschlich gesehen sıch lohnt, sondern
wirtschaftrtlich gesehen „sıch auszahlt“, hat unsere Betriebswirtschattslehre schon VOTLT
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Jahrzehnten entdeckt un: laut verkündet ‚1t pays'! Den Giptel erreicilt der unmenschlıi-
che Okonomismus des Verft. In eıl I1 „Dıiıe Okonomik der menschlichen Werte“” Da-
ach bestünde der Zuwachs menschlichem Wert der Zeıt nıcht darın, da der
Mensch seıne Zeıt siınnvoller verwendet und den Sınngehalt se1ines Lebens berei-
chert, sondern ın dem Zuwachs Reallohn, des Quantums VO  e Unterhaltsmitteln,
das als Entlohnung für dıe VO  3 ihm ın der Zeiteinheit einer Stunde geleistete Lohnar-
beıt bezieht. Wer sıch darüber unterrichten möchte, W1€e der wodurch der Mensch sıch
menschlich für seine Leıistung In der Wıirtschaft qualifiziert un: W as als seınen pCI-
sönlıchen Einsatz (sein ‚;human capıtal‘) In den Sozialprozefß der Wırtschaft einbringt,
der findet 1n dem Buch nıcht, W as sucht. Wohl ber können die VO Vert. vorgeleg-
ten Erkenntnisse 1e] au beıtragen, verhängniısvolle Fehler unNnserer Wıiırtschafts-
olıtık un namentlic UIISGTer Entwicklungshilfepolitik abzustellen; A bedürtfte
allerdings ın Politik un: Wıirtschaftt VOT allem einer besseren Moral.

C: NELL-BREUNING S:}

DEMMER, KLAUS, Leben iın Menschenhand. Grundlagen des bioethischen Gesprächs (Stu-
1en ZUuUr theologischen Ethik 23) Freiburg-Schw./ Freiburg Wıen Uniiversitäts-
verlag Freiburg ı. Ue./Herder 1987 170
Miıt großen Erwartungen macht INnNan sıch dieses Buch Nıcht 1Ur auf einıge der

brennendsten Fragen der Bioethık, Iso des Teıles der Ethık, der sıch mI1t der Anwen-
dung genereller ethischer Theorien, Prinzıpien und Urteıile auf Probleme der Heılpra-
X1S, des Gesundheitswesens un der medizinıschen und biologischen Forschung
beschäftigt, hofft 1119  — dırekte, in der Praxıs sıch bewährende Antworten finden,
sondern INa  ! rechnet be1 dem renommılerten Autor damıt, einer Retflexion begeg-
NECMN, die ihre Kategorien un: Argumente aus nıcht Ww1€e das häufig der Fall 1St angel-
sächsischen phılosophischen Tradıtiıonen bezıeht, sondern iıne Weıiterführung der
medizinischen Ethik ın der Tradıtion katholischer Moraltheologie ISt, die ıhr Licht Ja
keineswegs den Schettel stellen braucht.

Dıie zuletzt ENANNLEN Erwartungen werden uch WEn INa  w} bısweilen autf nıcht
vollständıg integrierte Anleihen, wWwI1e z B Paradiıgmenwechsel der Autonomıie, ıne
der ersten Leitkonstanten der Bioethik, trıfft reichlich ertüllt. In einem ersten eıl
durchwandert der Verf eiıne Reihe überlieferter moraltheologischer Traktate „ratlo
theologica“, Naturbegrifft, (Gewıissen un Moralsysteme un den Traktat der „fontes
moralıtatıs“” s1ie fl.ll' eın „bioethisches Gespräch” fruchtbar machen. Immer
wiıeder hält sıch be1 dem Begrift der „Natur“ auf, dıe für iıh „konstitutiv ın die sıttlı-
che Ordnung ein(trıtt), insotern s1e als Schutz der als Grenze für das anthropolo-
gische Projekt bedeutsam erscheint“ 46) Dıi1e Bioethik lautet das eigene
Programm mu{(ß be]l allen VO: ıhr festzulegenden Verhaltens- un Verfahrensweisen
eıne Einheit herstellen zwıischen eıner Natur, die selbst allein nıcht Norm 1St, sondern
NUTr unbeliebige Vorgabe des Denkens un: Deutens, un: der Person. Den Vert treibt
offensichtlich die Sorge u Bioethiker könnten entweder normatıve Überlegungen
auf naturalistische Diısposıitionen reduzieren, der in eıinen „spiritualistischen Reduk-
tionısmus“” verflüchtigen. Eın weıteres wichtiges Instrumentar sıeht ın den
Moralsystemen, die W as 88 zahlreichen Fragen der Bioethik als notwendıg erscheint
„verantwortlıch handeln (erlauben), sobald eın 1ecr un Jjetzt unüberwindbarer
Zweıtel herrscht un gleichzeıntig eın Entscheidungsnotstand gegeben ISt 59) Ausge-
NOMmM$MEN dort, wırksamer Rechtsschutz besorgen ansteht, olglıc Tutiorısmus

Platz 1St, soll ach dem Vert der Probabilismus, bei dem ZUuU Handeln eın solıder
probabler Rechtfertigungsgrund vorliegen mufß, als Prinzıp des Fortschritts für die
Bioethik wiedergewonnen werden. Diese un andere grundsätzlichen Erörterungen
sınd durchweg lehrreich un interessant. Dıiıe drei Fragekreise des zweıten Teıles An-
fang, nde des Lebens un personale Integrität tallen 1m Nıveau nıcht ab, ber beı
ihnen vermißt Man doch eın hinreichendes Interesse der Praxıs. Zwar gibt immer
wıeder erstaunlıche Einblicke in den Informationsstand des Verf., ber dıie Darlegun-
SCn halten sıch insgesamt auf eiıner en Abstraktionsebene. Wenn I1  - sıch den
Spaß bereıten würde, die gehobene Sprachebene eın paar Grade senken, hätte
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